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Ausbildung 
für die Ausbildung zum Psychologischen Psychotherapeuten/zur Psychologischen Psychothera-

peutin mit Vertiefung im Psychotherapieverfahren der Verhaltenstherapie 
 

Inhaltliche Gliederung der Ausbildung 

Gemäß der Ausbildungs- und Prüfungsverordnung (PsychTh-APrV) vom 18.12.1998 zum Psychothe-
rapeutengesetz umfasst die Ausbildung folgende Bausteine: 
 

▪ Theoretische Ausbildung: 600 Stunden 
▪ Selbsterfahrung: 120 Stunden 
▪ praktische Tätigkeit: 1.800 Stunden 

(davon 1.200 Stunden stationäre klinisch-psychiatrische Tätigkeit und 600 Stunden am-
bulante psychotherapeutische Tätigkeit) 

▪ praktische Ausbildung (eigene Patient*innenbehandlung): 600 Stunden  
(bis zu 800 Stunden möglich) 

▪ Supervision: 150 Stunden, davon mindestens 50 Stunden in Einzelsupervision 
▪ Ergänzendes Studium („freie Spitze“): 930 Stunden 

 
 

Theoretische Ausbildung 
 
Die Inhalte der theoretischen Ausbildung richten sich zum einen nach dem Gegenstandskatalog 
für die schriftlichen Prüfungen nach dem Psychotherapeutengesetz des IMPP. Zum anderen 
werden aktuelle Entwicklungen im Feld der Verhaltenstherapie mit einbezogen. 
 
Grundkenntnisse (ca. 200 Stunden):  
Im Rahmen der „Grundausbildung“ wird das Wissen aus dem Studium vertieft. Inhaltliche 
Schwerpunkte liegen unter anderem auf Diagnostik und Klassifikation, Methoden der Explora-
tion, Gesprächsführung und Informationsgewinnung (u.a. Problem- und Verhaltensanalyse), 
Methoden der Therapieplanung, medizinischen Aspekten sowie rechtlichen und ethischen Rah-
menbedingungen von Psychotherapie. 
 
Vertiefende Ausbildung (ca. 400 Stunden):  
Hier werden vor allem störungsspezifische Aspekte bearbeitet. Dabei wird sowohl der theoreti-
sche Hintergrund (Diagnose, Störungsmodelle, Verlauf, evidenzbasiertes Vorgehen) vermittelt, 
als auch das praktische therapeutische Vorgehen durch Übungen in Kleingruppen, Rollenspiele, 
Videomaterial oder Demonstrationen veranschaulicht. In störungsübergreifenden Seminaren 
werden u. a. motivationale Strategien, Beziehungsgestaltung, kognitive Interventionen, emoti-
onsfokussierte Ansätze, ressourcenorientiertes Vorgehen, aber z. B. auch der Umgang mit Pati-
ent*innen mit Migrationshintergrund zum Thema. Neuere Entwicklungen in der Verhaltensthe-
rapie (z. B. Schematherapie nach Young) finden hier ihren Platz. Seminare zum Vorgehen in der 
Praxis (z. B. Schulungen bezüglich der organisatorischen Abläufe rund um ambulante  
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Psychotherapie, Qualitätssicherung und Dokumentation) bereiten die Teilnehmer*innen auf die 
praktische Ausbildung und eine spätere Arbeit in eigener Praxis vor. Einen Einblick in andere  
 
Therapieformen geben Seminare z. B. zu tiefenpsychologischen Ansätzen, systemischer Thera-
pie, neuropsychologischer Therapie und Gruppentherapie. 
 
 

Praktische Tätigkeit (pT1 und pT2) 
 
1.200 Stunden (mindestens 1 Jahr) praktische Tätigkeit 1: 
In der Ausbildung zum Psychologischen Psychotherapeuten/zur psychologischen Psychotherapeutin 
bekommen Sie im Rahmen der praktischen Tätigkeit 1 die Gelegenheit, im ersten Jahr der Ausbil-
dung in einer stationären Einrichtung - in der Regel einer psychiatrischen Klinik - im Team mit ande-
ren Psychotherapeut*innen, Ärzt*innen und weiteren Berufsgruppen Erfahrungen zu sammeln. Das 
Zentrum für Psychotherapie (ZfP) Bonn kooperiert derzeit mit 38 Kliniken, mit denen Kooperations-
verträge mit über 70 Plätzen geschlossen wurden. 
Durch unsere regelmäßigen Quartalstreffen mit den Lehrgangsleiter*innen halten wir während des 
„Psychiatriejahres“ auch neben den Theorieveranstaltungen engen Kontakt mit den Teilnehmer*in-
nen und können sie so während der praktischen Tätigkeit begleiten und beraten. 
  
600 Stunden (mindestens 1/2 Jahr) praktische Tätigkeit 2: 
Die praktische Tätigkeit 2 kann ebenfalls in einer anerkannten psychiatrischen Klinik absolviert wer-
den. Als Vorbereitung auf die praktische Ausbildung (Behandlung eigener Patient*innen unter Super-
vision) ist es jedoch auch sinnvoll, die praktische Tätigkeit 2 in einer, der mit dem ZfP Bonn kooperie-
renden Praxen für Psychotherapie abzuleisten. Derzeit kooperieren wir mit 27 Praxen bezüglich der 
praktischen Tätigkeit 2. 
 
 

Kooperierende Einrichtungen 

Eine Auswahl unserer Kooperationskliniken finden Sie hier. Bitte nehmen Sie erst nach dem Zu-
lassungsgespräch bei uns Kontakt zu den Einrichtungen auf. Die Voraussetzung einer Bewer-
bung für einen Praktikumsplatz ist immer die schriftliche Zusage des Ausbildungsinstituts. Nach 
erfolgreichem Zulassungsgespräch erhalten Sie eine ausführliche Liste mit allen Angaben zu un-
seren kooperierenden Einrichtungen. 

• Alexianer Krankenhaus Aachen  
• Universitätsklinikum Aachen Klinik f. Psychiatrie 
• Rhein-Mosel-Fachklinik 
• LVR-Klinikum Düsseldorf 
• Rheinische Kliniken Düren 
• Rheinische Klinken Langenfeld 
• Rheinische Kliniken Viersen 
• Schön Klinik Bad Arolsen 
• St. Josef-Krankenhaus Neuss 
• Sana Klinikum Duisburg (Bertha Krankenhaus) 
• Alexianer Krankenhaus Köln 
• Rheinische Kliniken Köln 
• Gelderland Klinik 
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• Helios Klinikum Duisburg 
• Ev. Kliniken Gelsenkirchen 
• Ev. Krankenhaus Bergisch-Gladbach 
• Maria-Hilf-Krankenhaus Gangelt 
• St. Antonius Krankenhaus Bottrop 
• Rheinische Kliniken Mönchengladbach 
• Ev. Krankenhaus Castrop-Rauxel 
• St. Josef Hospital Oberhausen 
• Alexianer Krankenhaus Aachen 
• St. Nikolaus-Hospital Kalkar 
• Fliedner Krankenhaus Ratingen 
• LWL Klinik Hemer 
• St. Marien-Hospital Mühlheim an der Ruhr 

 

Praktische Ausbildung  
(600 Stunden eigene Patientenbehandlung unter Supervision) 

Die praktische Ausbildung nach § 4 Abs. 1 (PsychTh-APrV) ist Teil der vertieften Ausbildung in 
einem wissenschaftlich anerkannten psychotherapeutischen Verfahren (wie die VT) und dient 
dem Erwerb sowie der Vertiefung von Kenntnissen und praktischen Kompetenzen bei der Be-
handlung von Patient*innen mit Störungen mit Krankheitswert. Durch die praktische Tätigkeit 
und die bis dahin besuchten Theorieveranstaltungen wurde eine gute Grundlage für diesen 
neuen spannenden Schritt in der Ausbildung gelegt. 

Die praktische Ausbildung umfasst mindestens 600 Behandlungsstunden unter Supervision mit 
mindestens sechs Patient*innenbehandlungen sowie mindestens 150 Supervisionsstunden, von 
denen mindestens 50 als Einzelsupervision durchzuführen sind. 

Die ambulanten Behandlungen finden in der Regel in der Ambulanz des ZfP Bonn statt, können 
darüber hinaus aber auch in verschiedenen Außenstellen (Lehrpraxen) auch außerhalb von 
Bonn durchgeführt werden. 
 
Jede Ausbildungstherapie beginnt für Patient*innen mit einem Erstgespräch mit einem Psycho-
logischen Psychotherapeuten/einer Psychologischen Psychotherapeutin der Ambulanz. Sind die 
Patient*innen mit ihrer Problematik für eine ambulante Behandlung im Ausbildungskontext ge-
eignet, werden diese im Rahmen einer Übergabe an die Therapeut*innen weitergegeben. Bei 
der Verteilung der Patient*innen kann so auf individuelle Kenntnisse und Wünsche der Thera-
peut*innen Rücksicht genommen werden. Die im Rahmen der praktischen Ausbildung durchge-
führten Therapien werden von den gesetzlichen Krankenkassen vergütet; die Therapeut*innen 
bekommt einen fairen Anteil dieser Vergütung als Honorar ausgezahlt. 

  

Supervision 

Die praktische Ausbildung wird sehr eng von Supervisor*innen begleitet. Nach jeder 4. Behand-
lungsstunde wird der Verlauf der Behandlung im Rahmen von Gruppen- oder Einzelsupervision 
besprochen. Darüber hinaus stehen die Supervisor*innen bei allen dringenden Fragen zur Be-
handlung auch kurzfristig und „außer der Reihe“ zur Verfügung. In der Ambulanz des Zentrums  
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für Psychotherapie Bonn ist in der Regel auch ein approbierter Psychologischer Psychothera-
peut/eine approbierte Psychologische Psychotherapeutin aus dem Team der Ambulanzleitung 
vor Ort. Alle unsere Supervisor*innen verfügen über langjährige Erfahrung in Verhaltensthera-
pie und sind staatlich anerkannt. 

  

Selbsterfahrung 

Nach der Ausbildungs- und Prüfungsverordnung (PsychTh-APrV) umfasst die Selbsterfahrung in 
der VT-Ausbildung 120 Stunden, verteilt auf mindestens drei Jahre.  

"Gegenstand der Selbsterfahrung sind die Reflexion oder Modifikation persönlicher Vorausset-
zungen für das therapeutische Erleben und Handeln unter Einbeziehung biographischer Aspekte 
sowie bedeutsame Aspekte des Erlebens und Handelns im Zusammenhang mit einer therapeuti-
schen Beziehung und mit der persönlichen Entwicklung im Ausbildungsverlauf." (§5 APrV). 
 
Umsetzung am Zentrum für Psychotherapie (ZfP) Bonn 
Die Selbsterfahrung wird am ZfP Bonn als Gruppenselbsterfahrung realisiert. Dazu begibt sich 
die Ausbildungsgruppe an fünf in der Regel dreitägigen Blöcken etwa alle sieben Monate in ein 
externes Tagungshaus. Zwei erfahrene und anerkannte Selbsterfahrungsleiter*innen begleiten 
den Kurs. 

• Selbsterfahrung I Reflexion biografischer Einflüsse I 
• Selbsterfahrung II Reflexion biografischer Einflüsse II 
• Selbsterfahrung III Regeln und Botschaften im Kontext der eigenen Biographie 
• Selbsterfahrung IV Schwierige Situationen in der Therapie - Umgang mit eigenen Emotionen 
• Selbsterfahrung V Schwierige Situationen in der Therapie- Umgang mit Abschied und Trauer  

  

Ergänzendes Studium ("freie Spitze") 

Das ergänzende Studium - auch freie Spitze - umfasst 930 Stunden und vervollständigt die Aus-
bildung auf die im Psychotherapeutengesetz festgelegten 4.200 Stunden. 
 
Sie ermöglicht es dem Ausbildungsinstitut thematische Schwerpunkte zu setzen und zu vertie-
fen. Am ZfP Bonn sind dies v.a. die in der DGVT-Tradition stehenden regionalen Arbeitsgruppen 
mit Themen wie Diagnostik und kollegialem Austausch über die praktische Fallarbeit. 
 
Darüber hinaus entsteht durch die freie Spitze die Möglichkeit, mit selbst organisierten Fortbil-
dungen eigene Interessensschwerpunkte zu setzen, die über die in der theoretischen Ausbil-
dung definierten Lernstoffe hinausgehen. 

 

 


